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Landstücke unter die Dorfbewohner. Selbstverständlich
herrscht auch Flurzwang. Es wird sehr viel Buchweizen
gebaut. Stellenweise stehen in den Äckern noch hohe
verkohlte Baumstubben. Das Holzland nimmt bei weitem
die gröfste Fläche des Landes ein, aber man sieht kaum
irgendwo Hochwald in gutem Stande; alles ist licht,
dünne Kiefernstangen und Birkenstockausschlag herrschen
vor. Brauchbares hartes Holz wird vermifst, während
kümmerlicher Stockausschlag von Eichen nirgend auf
gröfseren Strecken fehlt. Streckenweise stehen viel
abgestorbene Stämme noch aufrecht im Walde. An
anderen Stellen ist der Boden durch jüngst vergangene
Brände geschwärzt, und man sieht deutlich, wie das
verheerende Element die einzelnen Bäume sehr ungleich
geschädigt, einige fast verkohlt, andere unversehrt ge
lassen hat. Wieder an anderen Stellen passieren wir
kleinere oder gröfsere Brände, sehen aber nie, dafs
jemand am Löschen wäre. Das wird bei der dünnen
Bevölkerung auch kaum durchzuführen sein. Einzeln
habe ich gesehen, dafs an abgestorbene Bäume Feuer
gelegt war, weshalb, weifs ich nicht. Verhältnismäfsig
am besten sehen noch die reinen Birkenbestände aus,
namentlich im Nordwesten des Gouvernements Mohilew
sind mir solche aufgefallen. Riesige Stapel von Birken
brennholz sieht man auf manchen Bahnhöfen — damit

werden hier die Lokomotiven geheizt.
Einzeln sehen wir eine alte Kiefer mit Bienenstöcken

besetzt, wie solches nach Ausweis der Geschichtsquellen
in Ostdeutschland früher häufig vorkam.

Interessant für den Erforscher der Geschichte unserer
Vegetation sind die Übergangsstadien zwischen Wald
und Wiese. Einmal sehen wir, wie zwischen ziemlich ge
schlossen stehenden Birken streifen- und fleckenweise
der Gras- und Krautfilz des Bodens mit der Sichel ge
schnitten ist. An anderer Stelle, wo wegen grofser
Nässe des Grundes die Bäume noch lichter stehen, hat
man gröfsere Flächen mähen können, freilich ist es
mehr Rohr und Segge als Gras, was hier geerntet wurde.
Auf anderen Strecken sieht man den Birken, Ellern und
Weiden an, dafs sie schon mehrmals von der Sichel
oder vielleicht gar von der nachhelfenden Axt ange
griffen sind: die Vegetation ist wiesenähnlich geworden,
nur dafs in verhältnismäfsig geringen Abständen sich
dichte, niedrige Strauchgruppen über das grüne Feld
erheben. Schliefslich sind von den Bäumen nur noch

Stubben geblieben, welche von der Rasennarbe über
zogen wurden und nun fast wie bewachsene Maulwurfs
haufen erscheinen. Das Eintreiben des Viehes in die
der Heuwerbung dienenden Brücher fördert das Eingehen
des Holzes durch Verbeifsen, begünstigt aber das Uneben
werden des späteren Wiesenbodens durch Niedertreten
des Bodens zwischen den Sträuchern. Das Heu wird nicht
auf dem Felde, sondern auf Gerüsten von der Form
breiter Leitern oder mehrfacher Querbäume getrocknet.

Im Osten des Gouvernements Sjedlez und im Westen
des Gouvernements Brest-Litowsk tritt stellenweise
Calluna, unser Heidekraut, bestandbildend auf. Es sind
nicht so weite Felder, wie sie in den Nordseeländern
Vorkommen, sondern nur wenige Morgen jedesmal.
Binsensümpfe pflegen sie zu begleiten. Niemals fehlt
diesen kleinen Heiden ein Anflug von Kiefern und
Birken, so dafs das Heidefeld nur als Vorläufer des
Waldes auf einem seiner früheren Pflanzendecke be
raubten Boden erscheint — ich halte diese kleinen
Heiden für verlassene Äcker. Einen dichten Heidefilz
kann man hin und wieder noch unter gröfseren Birken
treffen. Auch an der Westgrenze des Gouverment Minsk
bei Baranowitschi habe ich noch eine kleine Calluna-
heide auf welligem Gelände gesehen.

Die nicht eben seltenen Schafweiden sind nicht ver-
heidet. Dagegen haben sie mit allen ähnlich bewirt
schafteten deutschen Feldern die Häufigkeit des Wach-
holders gemeinsam. Neben Schafen werden auch grofse
Gänseheerden auf solchem Dresch , wie wir es nennen

würden, geweidet.
Der Boden ist in dem ganzen Gebiete vorwiegend

sandig und meist eben, nur um Smolensk etwas hügelig.
Nur im Westen von Minsk ist mir in einem Aufschlüsse
an der Eisenbahn löfsähnlich aussehender, gelblicher,
steinloser Boden aufgefallen.

Zwischen Moskau und Nishni Nowgorod liegen die
Schnellzüge derart, dafs der mittlere und östliche Teil
des Gouvernements Wladimir auf der Hin- und Herfahrt
nachts passiert werden. Indessen ist das Grenzgebiet
der Gouvernements Moskau und Wladimir dem auf
dem linken Okaufer gelegenen Teile von Nisliegorod
ganz ähnlich. Der Boden ist hier in grofser Ausdehnung
mit Mooren bewachsen. Man sieht ganze Bestände der
gewöhnlichen moorbewohnenden Halbsträucher 1 ) zwischen
Torfmoos und Seggen. Fast alle Moore sind mit niedrigen
und dünnen Kiefern oder Birken bewachsen. Viele
Strecken sind unlängst abgebrannt, andere haben
augenscheinlich vor einem oder wenigen Jahren gebrannt,
denn ihre niedrige Vegetation ist grün, während die
Kiefern abgestorben sind. Kilometerweit ist an einigen
Stellen das Moor dicht besetzt, mit solchen wenige
Meter hohen grauen ßaumleichen. In grofser Anzahl
passieren wir noch brennenden Boden, auch Birken
bestände sind vereinzelt in Brand geraten. Fichten sind
auf diesen Strecken gegenüber den Kiefern und Birken
nicht häufig. Die Jahreszeit ist sehr dürr, und sie soll
gerade in diesem Jahre ungewöhnlich dürr sein. Der
Lauf der Oka ist in der Morgenfrühe durch eine dicke,
aber nur niedrige Nebelbank bezeichnet. Die Stadt
Nishni liegt an dem rechten Ufer der Oka an deren
Mündung in die Wolga. Dieses Ufer ist hoch und fällt
steil gegen beide Flüsse ab. Ein Hohlweg in der Stadt,
welcher frisch abgestochen ist, zeigt hellgelben Löfs
boden, ohne alle Steine. Aber er ist nicht so gleich-
mäfsig wie echter äolischer Löfs, es sind vielmehr Sand
schollen darin und namentlich gröfsere Lager von röt
lichem, feinem Grus. Die nicht intensiver ausgenutzten
Teile des Abhanges sind mit Linden, Eschen und anderen
Bäumen bestanden oder mit Rasen bewachsen, in welchem
solche Kräuter vorherrschen, welche der Moskauer Flora
mit der der südrussischen Waldbezirke gemeinsam sind.
Der Stadt gegenüber sind die linken Ufer beider Flüsse,
namentlich das der Wolga, weithin niedrig. Grofse
Sandbänke sind im Flufsbette entblöfst. Im Niederungs
gebiete sind grofse Flächen mit Weidengesträuch be
wachsen , dazwischen liegen gemähte Wiesen. Dünen
streifen durchziehen die Ebene, in der Nähe des Flusses
zum Teil noch kahl, weiterhin bewachsen und dann
augenscheinlich wegen ihrer Erhebung über den Hoch
wasserspiegel als Dorfstätten bevorzugt.

Der weltbekannte Jahrmarkt spielt sich mit seinem
ganzen Verkehr auf dem linken Okaufer im Gebiet der
Frühjahrs - Ueberschwemmungen ab. Diese Lage des
Platzes sowohl, wie der Umstand, dafs der Markt nur
von solchen Ländern beschickt wird, welche seit unvor
denklichen Zeiten ihre Ruderalpflanzen schon ausge
tauscht haben, machen es begreiflich, dafs eine eigen
artige Flora advena, so wie wir sie von Hamburg und
Mannheim kennen, sich hier nicht entfaltet.

Unfern der Stadt Moskau am Ufer des gleichnamigen

Q Vaccinium uliginosum, Ledam, Salix repens, Callana,
Juniperus — aufserdem viel Enzian (G. Pneumonanthe).


